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 Abstract in English 

 
 

Estonia’s Foreign and Security Policies III  

A Memory Political Analysis of Estonia’s Development Cooperation 2006-
2010 

 

The following book discusses the most important reasons for the specific 
choice of Estonia´s main bilateral cooperation partners for development 
cooperation from 2006 until 2010 – namely Georgia, Ukraine, Moldavia and 
Afghanistan.  

Beside a description of the structures of Estonia´s development cooperation, 
its actors and specific topics, the author addresses the difficulties Estonia had 
to deal with when official development cooperation started in 1998, Estonia´s 
self-image as „Tiny Baltic Tiger“ and the main reasons for the orientation of 
bilateral development cooperation „to the East“. The paper discusses the 
tightrope walk between turning away from Soviet past and the collective 
memory of the negative aspects concerning this time through which concepts 
of „Self“ and „the Other“ arise. This shows how contrasting interpretations and 
understandings of the past and history lead to on-going fear of Russia and 
the side-by-side comparison of „East“ and „West“; dualisms that are also 
perpetuated in development cooperation politics. Through targeted support of 
transitional reforms Estonia tries to support the state-independence of the 
partner countries, is building up a security zone in the direct EU-
neighbourhood, labels its „Estonian Way“ from being a receiver of 
international donations to being a modern future orientated EU- and NATO- 
member as a positive example and is carrying its own self image of being a 
trustworthy partner country to the international donor community. Trust, 
emotional tights, an excessive feeling of state insecurity, moral obligations 
and „communication without words“ are some of the aspects that found a 
place in this book about Estonian development cooperation.  
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SU = Sowjetunion 

EU = Europäische Union 

NATO = North Atlantic Treaty Organization 

EMFA = Estonian Ministry of Foreign Affairs  

CIS = Commonwealth of Independent States 

ENP = Europäische Nachbarschaftspolitik 

EZA = Entwicklungszusammenarbeit 

UNO = United Nation Organisation  

WTO = World Trade Organisation  

ODA = Official Development Assistance 

DAC = Development Assistance Committee 

OECD = Organisation for Economic Cooperation and Development 
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IWF = Internationaler Währungsfonds 

IDA = International Development Agency 
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BNE = Bruttonationaleinkommen 

DAC= Development Assistance Committee 
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EBRD = European Bank for Reconstruction and Development 

SIDA = Swedish International Development Agency 
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EDCP = European Union’s Development Cooperation Policy 
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NMS = New Member States 

NGDO = Non-Governmental Development Organisation 

AKÜ = Estonian Roundtable for Development Cooperation 

UNDP = United Nation Development Programme 
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UNICEF = United Nations Children's Fund 
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MDG= Millennium Development Goals 
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 Vorwort  

 

 
Karin Pointner legt eine Analyse zu einem bislang wenig erforschten, jedoch 
aktuellen und für Internationale Beziehungen und Internationale Entwicklung 
sehr interessanten Thema vor. Die Studie, auf der dieses Buch basiert, 
beeindruckt in mehrfacher Weise – durch große Sachkenntnis und 
detailliertes Fachwissen, ebenso wie durch ein komplexes Forschungsdesign: 
Die Verbindung von kulturwissenschaftlichen Ansätzen zu Erinnerungskultur 
und Gedächtnispolitik mit entwicklungspolitischen Fragestellungen führt die 
Autorin auf ein neues Forschungsfeld, das Kreativität und Flexibilität 
erfordert. Karin Pointner analysiert zum einen verschiedene Textsorten 
(wissenschaftliche Publikationen und Studien, politische Dokumente und 
andere Materialien), zum anderen führt sie Gespräche mit ExpertInnen - dies 
alles in mehreren Sprachen.  

Die gewählte, mehrdimensionale Perspektive erlaubt eine detailreiche und 
differenzierte Darstellung der jüngeren Entwicklungen und gegenwärtiger 
Tendenzen estnischer Entwicklungszusammenarbeit. Dies betrifft sowohl 
inhaltliche Schwerpunktsetzungen, Auswahlkriterien für Schwerpunktländer 
und -regionen mit denen Estland bilateral in der Entwicklungspolitik 
kooperiert, als auch zentrale kollektive und individuelle AkteurInnen. 

Die gedächtnispolitische und erinnerungskulturelle Fixierung auf Russland 
bzw. die ehemalige UdSSR und der Einfluss, den diese estnische 
Perspektive auf entwicklungspolitische Entscheidungen hat, werden deutlich. 
Die Autorin rekonstruiert die Bedeutung gedächtnis- und identitätspolitischer 
Muster im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit. Dies zeigt, wie im 
kollektiven Gedächtnis der estnischen Nation verankerte Selbst- und 
Fremdbilder auch für die Selbstdarstellung des Landes auf der 
internationalen Bühne Wirksamkeit erlangen.  

Karin Liebhart 

Universität Wien 
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1 Einleitung 
 

 

„Wir, die Nachgeborenen, können die Erfahrungen die andere gemacht haben, nie 
einholen. An einer Erinnerung, die über der Vergangenheit die Gegenwart vergisst, 

stimmt etwas nicht. Manchmal bewegt man sich in der Vergangenheit, die 
übersichtlich und abgeschlossen ist, leichter als in der unübersichtlichen 

Gegenwart.“1 

 

Estland, der kleine Staat an der Ostsee im Nordosten Europas, mit einer 
Bevölkerungszahl von nur 1,3 Millionen, schaffte seit seiner Unabhängigkeit 
von der Sowjetunion (SU) im Jahre 1991 durch enormen Reformwillen und 
drastische Veränderungen in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft den raschen 
Transformationsprozess vom kommunistischen Staat zur Demokratie und 
aufstrebenden kapitalistischen Marktwirtschaft; ein Weg, dessen lang 
ersehntes Ziel die von der estnischen Politik propagierte „Rückkehr nach 
Europa“ war und der durch die Volksabstimmung 2003, bei der sich die 
Mehrheit der Bevölkerung für einen Beitritt Estlands zur Europäischen Union 
(EU) aussprach, bestätigt wurde. Diese Rückkehr ist ein Abbild der 
politischen Hauptanliegen Estlands, welche sich seit der erneuten 
Unabhängigkeit klar auf die Einbindung in westliche Organisationen und 
Bündnisse wie z. B. EU und NATO richten (vgl. Mensel 2006: 17). Estland 
versucht deshalb heute, durch aktive Teilnehme an der internationalen Politik 
als eigenständiger Kleinstaat sichtbarer zu werden, denn noch immer wird 
der kleine Ostseestaat v. a. als Teil der Staatengruppe Baltische Staaten2 
gesehen. Da das Bild von Estland in den Köpfen vieler sehr undifferenziert 
und schemenhaft ausgeprägt ist, ist es für den kleinen Baltic Tiger umso 
wichtiger, sich als „eigenständiger, ideenreicher und verlässlicher Partner in 
der öffentlichen Wahrnehmung (zu) behaupten.“ (Plassnik 2006: 13) 

Nach dem Zerfall der SU galt Estland sowohl politisch als auch ökonomisch 

                                                 
1 Schlögel 2008: 22 
2 Diese Bezeichnung wird für die drei in Nordosteuropa gelegenen Staaten Estland, 

Lettland und Litauen verwendet und ist ein Überbegriff der sich vom lateinischen 
Mare Balticum, der mittelalterlichen Bezeichnung für die Ostsee, ableitet. 
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als höchst instabil und hatte nicht nur mit Hyperinflation und 
Massenarbeitslosigkeit, sondern auch mit enormen institutionellen Mängeln 
bei demokratischen Institutionen zu kämpfen. Diese und andere Gründe 
machten Estland damals abhängig von internationalen finanziellen 
Hilfestellungen. Estland war also das, was man salopp als „Empfängerland“ 
externer Hilfsgelder bezeichnen kann. Im Laufe der 1990er–Jahre erlebte 
Estland jedoch einen enormen wirtschaftlichen Aufschwung und schaffte es 
von der maroden Planwirtschaft zur aufstrebenden High Income Economy3. 
Heute präsentiert sich Estland stolz als hochtechnologisches, vernetztes 
modernes e-Estonia4 und eine der liberalsten Ökonomien der Welt. 

Im wissenschaftlichen Bereich wurden viele Texte über Estlands schwieriges 
Verhältnis zu Russland bzw. zu seiner eigenen russischsprachigen Minderheit 
verfasst und viel über den enormen Wirtschaftsaufschwung und die Turbo-
Liberalisierung geschrieben, bis dato wenig beachtet wurde hingegen bisher 
die außenpolitische Ausrichtung Estlands nach dem EU- und NATO-Beitritt 
2004. Dieses Jahr schien damals für viele EstInnen das „Ende der 
Geschichte“ zu sein, wurde doch so viele Jahre hart und vorausschauend auf 
das lang ersehnte Ziel der EU-Mitgliedschaft hin gearbeitet und vieles auf 
sich genommen5. 2004 war das Ziel erreicht und die estnische Politik stand 
vor der erneuten Frage „Und was jetzt?“. Estland brauchte eine neue 
außenpolitische Ausrichtung, die es als eigene Vision präsentieren konnte. 
Außerdem galt es nach dem EU-Beitritt, sich auch in der EU-
Entwicklungspolitik zu positionieren.  

Estlands außenpolitische Strategie beinhaltet einen Fokus auf die 
Unterstützung der sozioökonomischen Transformation der Gruppe der neuen 
„EU–Anrainerstaaten“ (vgl. Galbreath/ Lamoreaux 2006: 8). Auch in der 
Entwicklungspolitik - ein Teilbereich der Außenpolitik - hat sich Estland in den 
                                                 
3 World Bank: Country Claffication. High Income Countries 

http://go.worldbank.org/D7SN0B8YU0 (zuletzt geöffnet am 16.7.2012) 
4 Vgl. Estonian Ministry of Foreign Affairs (EMFA) 2012: e-Estonia. 

http://www.vm.ee/?q=en/node/11515 (zuletzt geöffnet am 16.7.2012) 
5 Ausländische ExpertInnen prophezeiten der estnischen Bevölkerung bereits zu 

Beginn der Transformationsphase schmerzhafte Einschnitte, da nicht alle zu 
gleichen Teilen vom neuen System profitieren würden, wie etwa RentnerInnen und 
junge Familien. Kritik gab es aber meist nur im Stillen kundgetan und man lebte 
nach der Redewendung „Wir würden sogar Kartoffelschalen essen“ um wieder ein 
Teil des „Westens“ zu werden (Vgl. I 14) 



ESTNISCHE ENTWICKLUNGSPOLITIK    19 
 

letzten Jahren bilateral verstärkt auf die Nachbarregion (Süd-)Osteuropa und 
den Balkan spezialisiert, denn „the Baltic States form a border between the 
West and the „new outsiders“ (White at al 2002) of Russia and the CIS.“ 
(Ebd. 2). 

Doch warum ist Estland in der Entwicklungspolitik gerade in dieser Region 
präsent? Ist es die spezielle geopolitische Position des Kleinstaates neben 
dem „großen Nachbarn“ Russland? Orientiert sich Estland v. a. an den 
Vorgaben der Europäischen Nachbarschaftspolitik (ENP)? Ist die Angst vor 
Russland ein wichtiger Grund? Wieso Estland die vier Staaten Georgien, 
Ukraine, Moldawien und Afghanistan in seiner entwicklungspolitischen 
Strategie 2006-20106 zu seinen bilateralen Hauptkooperationsländern 
bestimmte, wird im vorliegenden Text behandelt werden. Dabei sollen nicht 
nur interne Entscheidungen diskutiert werden, sondern auch auf externe 
Einflüsse wie die Außenpolitik der EU und internationale 
entwicklungspolitische Vorgaben eingegangen werden. Das Buch versucht 
eine wissenschaftliche Brücke zwischen dem aktuellen Thema der 
Entwicklungspolitik und dem Vergangenem, dem Erinnern, der 
Vergangenheitsbezogenheit des kleinen Ostseestaates, den verschiedenen 
Formen von Erinnerung und Vergessen herzustellen. Durch die so genannten 
Tallinner Bronzenächte im Frühjahr 2007 wurde deutlich, dass es bezüglich 
Geschichts- und Vergangenheitsinterpretationen große Unstimmigkeiten 
zwischen Estland und seinem Nachbarstaat Russland gibt. Gerade zu einer 
Zeit, in der innerhalb der EU der Wunsch nach einem gemeinsamen 
europäischen Gedächtnis diskutiert wird, sollten kritische 
Geschichtsaufarbeitung und ein selbstreflexiver Umgang mit 
Diktaturerfahrungen nicht zu vernachlässigende Themen sein. 

Dieses Buch verknüpft Erinnerung, Vergessen, Geschichtsaufarbeitung, 
Rollenzuschreibungen, Abgrenzung und Neuorientierung mit dem 
spezifischen Politikbereich der Entwicklungspolitik, ein für die internationale 
Gedächtnispolitik durchaus unüblicher und neuer Ansatz. Estlands 
Orientierung „gen Osten“ in der bilateralen Entwicklungspolitik kontrastiert mit 
                                                 
6 Mittlerweile gibt es eine neue Strategie (2011-2015) und die Liste der 

Hauptkooperationsstaaten der bilateralen Entwicklungspolitik wurde erweitert. 
Mittlerweile zählen auch Armenien und Azerbaijan zu Estlands Priority Partner 
Countries. 
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der propagierten Angst davor, die damit argumentiert wird, dass Estland fast 
50 Jahre lang durch die Sowjetmacht okkupiert wurde.7 

Ich möchte in der vorliegenden Arbeit zeigen, wie Gedächtnis und kollektive 
Erinnerung politisch genutzt werden, um durch Herstellung einer diskursiven 
emotionalen Verbindung zu ausgewählten Staaten Anknüpfungspunkte für 
eine gemeinsame Kooperation herzustellen, und diese für das eigene 
Selbstbild als entwicklungspolitischer Akteur zu nutzen. Für Estland bedeutet 
dieses Selbstbild eine deutliche Abgrenzung zur sowjetischen Phase, 
begleitet durch ein gleichzeitiges „narrating into Europe“ (Lehti 2005: 93) und 
eine europäische Identitätsgenerierung durch Abgrenzung zum „Anderen“, in 
diesem Fall zum sowjetischen, russischem. 

Der Text widmet sich neben der Frage nach den Gründen für die Auswahl der 
bilateralen Hauptkooperationsländer der estnischen Entwicklungspolitik von 
2006 bis 2010, den spezifischen Themenbereichen der estnischen 
Entwicklungszusammenarbeit (EZA) und der Selbstdarstellung Estlands als 
New Donor in der internationalen Entwicklungspolitik. Außerdem wird die 
Bedeutung des schwierigen politischen Verhältnisses zum Nachbarstaat 
Russland für die estnische Entwicklungspolitik erläutert. Neben einer kurzen 
Einführung in die Thematik der Gedächtnispolitik werden der Zusammenhang 
zwischen dieser und der bilateralen Entwicklungspolitik erläutert sowie 
zentrale Begriffe definiert und konkretisiert, um anschließend die genauen 
Forschungsmethoden darzustellen. 

In weiterer Folge wird ein kurzer Überblick über die estnische 
Entwicklungspolitik seit ihrem offiziellen Start 1998 und deren AkteurInnen 
einen guten Einblick in die Thematik geben. In diesem Teil wird darauf 
eingegangen, welche Anfangsschwierigkeiten Estland hatte, welche 
spezifischen Kooperationsformen für die Projekte gewählt wurden, wer in 
Estland die entwicklungspolitischen Themenbereiche vorgibt, und welches 
Selbstbild Estland vertritt.  

                                                 
7 Ein Aspekt der Geschichte, der immer noch zu heftigen Diskussionen zwischen der 

politischen Elite Estlands und Russlands führt und schließlich im Denkmalstreit um 
die Versetzung der Statue des Bronzesoldaten „Aljosha“ in Tallinn im Frühjahr 2007, 
die größten Unruhen seit der Unabhängigkeit Estlands, seinen bisher international 
brisantesten Höhepunkt fand und die Debatte über ein gemeinsames europäisches 
Gedächtnis erneut entfachte. 
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In Kapitel 5 werden die wichtigsten Gründe für die Auswahl der bilateralen 
Kooperationsländer 2006 bis 2010 benannt und die Frage diskutiert, ob 
Russisch als bilaterale Kooperationssprache wirklich ein wichtiger Grund ist, 
warum Estland bei seinen Partnerstaaten als vertrauensvoller Partner 
eingeschätzt wird, oder ob dieser Sprachfaktor eher generationsabhängig und 
daher heute mittlerweile nicht mehr ausschlaggebend ist. Nicht nur die 
gesprochene Sprache wird hier beleuchtet, sondern - in Verbindung mit dem 
kollektiven Gedächtnis - v. a. die Frage nach der Kommunikation ohne Worte, 
bei der das „Problemthema“ Russland den Bogen zu den Motivationen, die 
hinter der Auswahl der Kooperationsländer stecken, spannt. Durch kurze 
Fallbeispiele der Kooperation mit den besagten Priority countries der 
bilateralen Entwicklungspolitik werden die spezifischen Gründe stärker 
herausgearbeitet und zeigen die Bedeutung von moralischer Verpflichtung, 
transatlantischer Politikausrichtung, persönlichen Kontakten, Vertrauen und 
emotionaler Verbundenheit auf - Faktoren die ebenso als Verbindungsglieder 
fungieren wie das common understanding gegenüber Russland. 

Die Arbeit diskutiert außerdem die wichtigsten äußeren Einflüsse auf die 
estnische Entwicklungspolitik, sprich: die transatlantisch orientierte 
Außenpolitik so wie die EU-Mitgliedschaft und damit verbundene 
Nachbarschaftspolitik in der Region. Ich zeige, wie eng in Estland 
Entwicklungspolitik und ENP miteinander verknüpft werden, und wie sich 
Estland durch die Beteiligung an der internationalen Entwicklungspolitik in 
Abgrenzung zum Osten als westliches EU-Mitglied präsentieren kann. Der 
EU-Beitritt kann als antreibender Motor für die Professionalisierung der 
Entwicklungspolitik verstanden werden, denn für Estland gilt es in Zukunft, 
noch stärker seinen Platz in der EU-Außenpolitik zu festigen und durch 
weitere Unterstützung der EU-Anrainerstaaten das Motto Keep Brussels 
looking to the East! zu bewerben. 

Der letzte Teil der Forschungsarbeit soll das umfassende Bild abrunden und 
verdeutlichen, wieso das schwierige politische Verhältnis zu Russland sogar 
bis in die Entwicklungspolitik einwirkt. Durch die Darstellung des kollektiven 
Erinnerns und Vergessen zeige ich, wie das estnische Selbstbild zwischen 
leidendem Opfer der sowjetischen Repressionen und dem eines 
zukunftsorientierten modernen Tiny Tiger schwankt.  
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Die Bedrohungswahrnehmung und der Clash of memories zwischen Estland 
und Russland fungieren als Gründe für den vergleichsweise hohen 
Stellenwert der Sicherheitspolitik in der Entwicklungspolitik. 

Ich zeige wie Erinnerung und Erinnerungsorte politisiert werden, wie 
Erfahrungen in der Sowjetzeit die postsowjetischen Staaten vereinen und wie 
Estland bilaterale Entwicklungspolitik zur Stabilisierung der eigenen 
Nachbarschaft einsetzen möchte. Abschließend gehe ich auf 
Generationsunterschiede ein um zu klären, ob die junge Führungselite des 
estnischen Staates ebenso Verbundenheit mit der östlichen Nachbarschaft 
fühlt, oder ob sich diese Generation in Zukunft anderen Regionen zuwenden 
wird. 

Die Hauptthese der Arbeit ist, dass Estland in der bilateralen 
Entwicklungspolitik durch ausgewählte Bezugspunkte der Vergangenheit und 
erlebte Erfahrungsgeschichte (vgl. u.a. Koselleck 1989) Erinnerung politisch 
funktionalisiert, um Konsens und kollektive Identifikation herzustellen und 
politische Entscheidungen zu legitimieren. 

Das vorliegende Werk hat den Anspruch, die Fragen nach Gründen für die 
Auswahl der bilateralen Kooperationsländer, dem Selbstbild als neuer 
entwicklungspolitischer Akteur, dem Diskussionsprozess rund um die 
Schwerpunktthemen der Kooperation und dem Einfluss der EU- 
Nachbarschaftspolitik und der permafrostigen Beziehungen zu Russland 
bestmöglich zu diskutieren, stellt jedoch auf jeden Fall nur einen Anfang einer 
hoffentlich noch umfassenderen Forschung über die Entwicklungspolitik 
Estlands dar.  

Die Außen- und Regionalpolitik der baltischen Staaten stellt, u. a. wegen 
mangelnden Sprachkenntnissen der Forschenden und dem geminderten 
Forschungsinteresse aufgrund der kleinen Landesgröße Estlands, eine „nicht 
erschöpfende Untersuchung“ dar (vgl. Mensel 2006: 21). Daher ist dieses 
Werk auch als Anreiz gedacht, die zukünftigen Entwicklungen der estnischen 
Entwicklungspolitik (u. a. Strategie 2011 - 2015) nicht aus den Augen zu 
verlieren. 




